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reiz verliert sich vollständig. Die eingesunkenen Weich-

gebilde über den Kreuz-Sitzbeinbändern heben sich wieder.

In 2—4 Wochen tritt eine regelmäßige Brunst ein und

die Begattung ist häufig fruchtbar. Die Stiersucht ist somit

geheilt. Da wo keine Befruchtung erfolgt, kommen

die Kühe wieder besser an die Milch und dieselben lassen

sich mästen.

Ob später wieder ähnliche Cystenbildung erfolge,
darüber können die bisherigen Erfahrungen noch nicht

genügend entscheiden. Jedenfalls sind solche Kühe schon

wiederholt trächtig geworden, ich selber habe noch keine

Kühe wiederholt behandelt.

Nekrolog,
gelesen in der Jahresversammlung der Gesellschaft schmelze-

rischer Thierärzte den 5. September 1859 zu Freiburg.
Von R. Z an g g er.

Auch den Unbetheiligten ergreift es mit Wehmuth,
wenn er eine unverbrauchte Kraft, so klein sie vielleicht

war, im Sand verrinnen sieht; wie viel größer ist der

Schmerz und wie berechtigt die Trauer der Kollegen
und Freunde, wenn einer der Edelsten und Hoffnungs-
vollsten plötzlich aus der Blüthe seiner Jahre verschwindet.

Sanitätsrath Joh. Wäger, Thierarzt in Itcckborn

starb den 11. Juli 1859; erst 29 Jahre alt.

Mitten im Jubel deö dießjährigcn eidgenössischen

Schützenfestes trat ein bejahrter thurgauischer Landwirth
auf mich zu mit den Worten: „Wügcr ist nicht mehr.

So eben hat der Telegraph seinen Tod verkündet."
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Fvlgen Sie mir, theure Kollegen, mit einem fluch-

tigen Blick dnrchs Leben des Verewigten.

Wiiger erblickte das Licht der Welt am 2. März
1830 in Zurich, als der Erstgeborne deS Drechslers Jo-
han» Wäger von Steckborn, dem noch 5 Brüder folgten.

Nachdem er in Rothenhausen bei Weinfelden die

Primärschule besucht hatte, siedelte die Familie mit Licht-

meß 1842 in die Heimatgemeinde Stcckborn über. Hier
machte unser Wäger einen dreijährigen Sekundarschul-
knrs durch. Mit Ostern 1846 begann er an der zür-

chcrischen Thierarzneischule seine Studien und verließ
mit Ostern 1343 die Anstalt wieder. Er war von
seinen Lehrern geliebt als intelligenter, äußerst streb-

samcr Jängligg und seine Comilitonen achteten den

gesetzten, offenen, treuen Kameraden nicht weniger als
sie ihn liebten. Wäger verließ die Zürcherische Schule
mit einem MaturitätSzeugniß I. Klasse. Beim dama-

ligcn Sanitätsrathe Thierarzt Werner in Mällheim
suchte er während 1 V- Jahren die Gelegenheit zur wei-
teren praktischen Ausbildung. Mit Weihnachten 1849

machte er das Staatseramen in seinem HeimatSkanton

Thurgau mit Auszeichnung. Im folgenden Frühjahr
trat er als Assistent in Condition bei Herrn Thier-
arzt Frei in Weiningcn Kt. Zürich, in welcher Stellung
er 14 Monate verblieb und zur Stunde ist er noch

in so gutem Andenken in dortiger Gegend, daß sein

Tod allgemein betrauert wird.

Im April 1851 — nach 5jähriger Studienzeit —
betrat Wäger selbständig die praktische Laufbahn seines

Berufes. In seinem Heimatorte Steckborn, am Herde
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der Eltern und Geschwister ließ er sich nieder. Trotz-
dem daselbst 2 ältere Kollegen unserm Berufe oblagen,
erfreute sich Wäger bald eines großen Wirkungskreises
und eines unter gegebenen Verhältnissen möglichst ein-

träglichen Erwerbes, den er als guter Sohn und un-
eigenütziger Bruder der wenig bemittelten Familie zur
Stütze verwendete.

Daß Wäger ein scharfer Beobachter, logischer

Denker und praktischer Arzt war, dafür finden wir den

Beweis in seinen beiden Arbeiten im Archiv für Thier-
Heilkunde:

„Unfruchtbarkeit der Kühe." Jahrg. 1857 (eine

von unserer Gesellschaft gekrönte Prcisschrift).

„Eine Vergiftungögeschichte mit Arsenik." Jahrg.
1853. XV. Band.

Anno 1853 wurde Wäger Mitglied der Erperten-
kommission für die kantonale Viehschau und die letzten

2 Jahre stand er dieser Behörde als tüchtiger Prä-
sident vor.

Bis zu seinem Tode studierte er eifrig an den

Mitteln zur gedeihlicheren Hebung der Viehzucht in
seinem Heimatskanton. Er war von seiner Landes-

regierung speziell mit Ausarbeitung von Vorschlägen
betraut. Diese Aufgabe blieb ungelöst. Seit 1857 war
Wäger Mitglied des thurgauischen Sanitäsratheö und

als einziger Thierarzt dieser Behörde der thierärztliche

Kantonalerpcrtc. Die Stelle ehrte ihn hoch und Wäger
stand derselben treu und gewissenhaft vor. Damit hatte

unser Freund in jeder Richtung im Kt. Thurgau die
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höchste Stufe erreicht, die ihn unser Beruf hinauführen
konnte — und das schon in einem Alter von 27 Jahrein

Auch in seiner Heimatsgemeinde galt Wäger als
einsichtiger und braver Bärger, der seinen Pflichten gc-
wissenhaft obliegt. Er bekleidete seit letztem Frühjahr
die Stelle eines Präsidenten des Verwaltungsrathes
und eines Mitgliedes des Gemeindrathes.

Dem Vaterland weihte der muskulöse, kräftige
Mann auch seine physische Kraft. 185t machte er
die Scharfschätzenschule in Winterthur mit und stand

seitdem wiederholt unter den Waffen, zuletzt als Feld-
waibel der Schützenkompagnie Nr. 5. Zur Zeit der

Grenzbesetzung im Winter 1856/7 wurde er zum

Batterie-Pferdearzt berufen; allein die Beziehungen zu
seinen Waffenbrüdern waren ihm zu angenehm, als daß

er zu den pecuniären Opfern, welche die neue Stelle
forderte, noch diejenigen der Trennung hätte auf sich

nehmen wollen, zu einer Zeit, wo er in ernsten Mo-
menten auf seinen Stutzer zählte.

Dieses Frähjahr wurde seine Kompagnie zur
Grenzbesetzung nach dem Tessin aufgeboten. Bei einem

längeren Aufenhalt in Magadino brach die Ruhr aus.

Ein treuer Freund wurde vom Tode erreicht, ein zweiter

lag schwer erkrankt. Feldwaibel Wäger wurde beim

Anblick seines todten Kameraden schwer erschüttert und

während er dem Kranken als Feldweibel das Billet
zum Eintritt in den Spital ausfertigte, rüttelte ihn
der erste Fiebcrfrost der beginnenden Ruhr, welche ihn
nach wenigen Tagen dahinraffte. Die Kompagnie

hatte den Befehl zum Rückmarsch erhalten. Wäger
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war an's Bett gefesselt. Er telegraphirte seinen Eltern

um persönlichen Beistand; aber schon die nächste Nacht

(vom 16/11 Juli) sagte erden ihn verpflegenden Käme-

raden feierlich Lebewohl, und in der zweiten Stunde des

neuen TageS war er eine Leiche.

Wüger hinterläßt tief betrübte Eltern und Ge-

schwister und eine schwer geprüfte Braut. Er war ein

ausgeprägter Charakter, reich an Kenntnissen, bescheiden

und pflichtgetreu in jeder seiner Stellungen. Ehren

wir sein Andenken!

Literatur.

I-àsss, traits àe DntlloivAie vêtêriuuire,
Tome I'D Toulouse, 1858.

Lafosse, der vorzügliche Kliniker an der Thierarz-
neischule in Toulouse, wo derselbe ein ausgezeichnetes

Material zu verwerthen Gelegenheit hat, behandelt in
einem Werke, das drei Bände bilden wird, die

innern und äußern Krankheiten der Hausthiere. Da-
durch steuert er einem vielfach empfundenen Mangel einer

speziellen Pathologie und Therapie in der französischen

Sprache, die auf dem neuern Standpunkt der Wissen-

schaft steht. Der vorliegende erste Theil umfaßt 684

große Oktavsciten und behandelt die allgemeine Pa-
thologie und Therapie, wie aus folgender Uebersicht

hervorgeht:
Oousiàerntious préliminaires. Oka-

pitre ID Dlr^sioloZie, — llv^iène. II. Ktiologle.
III. Du molle cl'notiou äos onuses mvrdiügues. IV. Do
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